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ba«felbe gebofert werben muffe, inbem nur bie äußern

©imenftonen angegeben ftnb. ©enn ber Verfaffer
jener Veiträge glaubt (wie auf Seite 5 in «Rr. 1

biefe« Vlatte« angefufert ift), baft ba« t leine Socfe itr
ber Verboferttng be« Äamin«, welche« unten etwa«

enger al« oben, unb ber enge 3ünbfanal offenbar

in golge be« ftarfen -£)ineinpreffen« ber Drbonnang=

fttgcl unb be« fcfenellrn ©uhbe« angebracht fei, um
eine bebeutenbe ©a«entweicfeung bur* ba« Äamin gu

oerfeüten, fo irrt er ftd) fefer ; benn bie nämlidje Vofe=

rung be« Äamin« unb ber gleich grofte Sünbfanal
beftnbet ftefe an ben Stupern unferer beften Staub*
fcfeüfsen, bie weber eine lange Orbonnanjfttgel nod)

einen fo ftarfen ©unb itt ihren Stttpern feaben;

allein bic ftarfe Sabung fäutmtlidVr Schwetgerftttfeer,
bie '/t hi« y3 be« Äugelgewidjt« beträgt, erforbert
ein fo enge« Voferlod) ber Äanttner, fonft wirb ber

«frafen in bie «Ruferaft jurütfgefdrtagen burd) ben

Scfeuft, auefe wenn bie Scblagfeber bte nötfeige Stärfe
feat. gür Ärieg«waffen follte bie Voferuttg be« Äa=

min« oon unten naefe oben etwa« weniger fonifefe

fein, wie bieft bei ben neuen cnglifdjen unb öftreicb>
fefeen ©ewepren ber gall ift 5 allein au« ben oben

angeführten ©runben fönnen wir feöcfeften« oerlangen,
baft ba« Socfe im Äamin cplinbrtfd) gebofert unb oben

etwa« au«gefrä«t werbe, bamit ba« geuer ber Äapfel
beffer feineinbringen fönne.

©ine größere Äapfel wäre allerbing« wünfcfeen«=

wertfe für unfere gelbftuger, wir feaben fcfeon jweimal
in biefem Vlatte biefen ©egenftanb berührt ttnb jwar
im 3Rai 1856 oor ber ©infüferung ber Sägergewehre
unb im Suni 1859 al« bie Umättberung ber glatten
Snfanteriegewefere in gejogene begonnen featte. ©ir
ftnb nämliefe ber Slnftcfet, baft e« fefer jwedmäßig

wäre, nur eine Slrt Äapfeln für alle unfere ©ewefere

ju feaben, in ber ©röße jwifefeen ben beiben jept fle=

bräucblicfeen, allein e« gefet in ber Schweig wie an=

berwärt«, baft Slnträge für Slenberungen an geuer=

Waffen nid)t berürfftefetigt werben, auefe wenn fte noch

fo jwedmäßig ftnb, infofern fte nicht oom 3lrttllerte=
Stabe an«gefeen.

©a« ba« Verfugen ber Stuijer betrifft, fo fommt
biefe« allerbing« öfter« heim Veginn be« Sd)ieften«

oor, unb rührt niefet oon einem ju engen 3ünbfanal
feer, ber übrigen« bereit« %'" beträgt, fonbern bte

Urfacfeen ftnb folgenbe:

©er 3ünbfanal, ber jum Voferlocfe be« Äamin«
führt, wirb oon ber entgegenfepten Seite, wo ba«

Äamin eingefeferaubt ift, burd) bie SBatentfdjraube

feinburefe gebofert, fei« berfelbe in bie Voferttng be«

Äamin« trifft, e« ift nun leiber öfter« ber gall, baft

bie beiben Voferlödjer, welcfee alfo einen redjtcn ©in=
fei bilben, niefet immer genau jufamtnentreffett, e«

entftefet bafeer ein 9taum unterhalb be« Äanuttgewtn=
be«, in welcfeem ftefe burefe ba« ©inölen be« Sturer«
oerfeargte« Del bilbet, welcfee« erft burefe bte «Raum=

nabel unb Verbrennen einiger Äapfeln befeitigt Wer=

ben muft.

©« wäre freiliefe beffer, ben 3ünbfanat oon ber

Seite wo ba« Äamin ftfjt, burefe ju boferen unb mit
einer fleinen Scferattbe gu oerfcfelieften, bie nur oon

einem Vüd)fentnad)er geöffnet werben follte, im galle
baft ber Sturer wieberfeolt oerfagen würbe.

©« wirb nUn ferner bie ©inbung be« gelbftuper«
getabelt, bie eiue Umbrefeung auf 30" beträgt, unb
bafür ber fogenannte Slntericaner ©unb oorgefd)la=

gen, weldjer eine ©refeung auf 40" madjt (wenn wir
un« niefet irren), ©ir mödjten nun ben Verfaffer
jene« Slrtifel« fragen, wie er eine Slenberung ber

©inbuttg ber ßna,e hei ben Student oorfd)lagen
fattn, ba ftefe bie noefe ftärfere ©inbung hei ben Sä=
gergeweferen, bie eine ©refeung auf 27" beträgt, al«
praftifefe erwei«t, gubem ift ber Sauf ber lefetern ®e=

wefere um 3" länger al« ber Stufeerlauf.
©a« bte Seiftungen unfer« gelbftuprr« betrifft, fo

ftnb wir ber «Änftcfet, baft berfelbe mit ober ofene ben

oorgefcfelagenen «Dcobtftfationen oon ben neueften eng=

lifdjen ©eweferfpftenten al« Ärieg«waffe bereit« üher=

troffen fei, unb füferen bie ©ewefere oou ©eneral
Sofen 3«cob bei ber Vombap=3lrtilIerie- unb oon

©feitwortfe in SRancfeefter an, weldje beibe in Vejie=
feung auf Tragweite unb «ßerfuffton«fraft ba« Un=

glaublicfee leiften.

©ir fcfelieften nun uttfere Vemerfttugen über bie

genannten Veiträge unb werben in ber nädjften
«Ruminer biefe« Vlatte« bie Vewaffnungefrage unfe=

rer Snfanterie hefpreefeen.

«®rtt»iebcmttg.

©er in «Rr. 6 uttb 7 ber Scfewcij. 3Rititär=3tg.
entfealtene Veridjt über bie $feätigrett ber folotfeurnü
fdjen Seftion be« fefeweij. £)fftjter«oerein« in ben

Saferen 1856 bi« 1859 fefeilbert ben Buftanb unfere«
«IRtlitärwefen« unb bie £feättgfeit ber ^Regierung in
biefer ^Ridjtung auf eine ©eife, baft unferm tanto=

nalen, polittfefeen Seben fern ftefeenbe «ÜRflitär« ju
ber irrigen Slnftcfet oerfüfert werben bürften, al« fei
bie Stegierung bent «IRilitärwefen abfeolb unb ba«felbe

bereit« im Äreb«gang.
©ir fefeen un« bc«fealb oerpfliefetet, biefen Verbäcfe*

ttgungen entgegen ju treten. Scfeon im ©tngang be«

Vertdjt« benennen bit Vericfeterftatter offen, baft ber

größte Sfeeil be« folotfeurnifefeen Offtgier«oereln« ei=

ner anbern al« ber feerrfdjenben 9ttcfetung angefeören.

©ir muffen bereit« biefer uttgegtemenben ©rflärnng
be« Dfftgier«oerein« bte Slnftcfet entgegen fealten, lai
ber Dfftgier in Uniform mit Burürffepung fteinltdjer
lantonaler «Barteipolitif nur bie «Bolitif fennen foll,
welcfee ba« Sntereffe ber ©äffe unb ber militärifchen

©fere erforbert, unb eine berartige ©rflärung itn Ve=

riefete be« folotfeurnifefeen £)fftgier«oetein« auefe für
bie fefer grofte SRinberfeeit be« Verein« feöcfeft beteibi=

genb ift.
©teft ift unfer Stanbpunft unb wir muffen erflä=

ren, baft wir im Offtgier«oerctn niefet unfere politi=
fefeen ©egner erbliden. ©ir haben audj beffen ©ie=
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dasselbe gebohrt werden müsse, indem nur die äußern

Dimensionen angegeben sind. Wenn der Verfasser

jener Beiträge glaubt (wie auf Seite 5 in Nr. 1

dieses Blattes angeführt ift), daß das kleine Loch in
der Verbohrung des Kamins, welches unten etwas

enger als oben, und dcr enge Zündkanal offenbar

in Folge des starken Hineinprcssens dcr Ordonnanz-
kugcl und dcs schnellen Wundes angebracht sei, um
eine bedeutende Gasentweichung durch das Kamin zu

verhüten, so irrt er sich sehr; denn die nämliche Bohrung

des Kamins und der gleich große Zündkanal
befindet fich an den Stutzern unserer besten

Standschützen, die weder eine lange Ordonnanzkugel noch

einen so starken Wund in ihren Stutzern haben;
allein die starke Ladung sämmtlicher Schweizerstutzer,
die /4 bis /z des Kugelgewichts beträgt, erfordert
cin so enges Bohrloch der Kammer, sonst wird der

Hahn in die Rnhrast zurückgeschlagen durch den

Schuß, auch wcnn die Schlagfeder die nöthige Stärke
hat. Für Kriegswaffen sollte die Bohrung des

Kamins von unten nach oben etwas weniger konisch

sein, wie dieß bei den neuen englischen und östreichischen

Gewehren der Fall ist; allein ans den oben

angeführten Gründen können wir höchstens verlangen,
daß das Loch im Kamin cylindrisch gebohrt und oben

etwas ausgefräst werde, damit das Feuer der Kapsel

besser hineindringen könne.

Eine größere Kapsel wäre allerdings wünschens-

werth für unsere Feldstutzer, wir haben schon zweimal
in diesem Blatte diesen Gegenstand berührt und zwar
im Mai 1856 vor dcr Einführung der Jägergewehre
und im Juni 1859 als die Umänderung der glatten
Jnfanteriegewehre in gezogene begonnen hatte. Wir
sind nämlich der Ansicht, daß es sehr zweckmäßig

wäre, nur eine Art Kapseln für alle unsere Gewehre

zu haben, in der Größe zwischen den beiden jetzt

gebräuchlichen, allein cs geht in der Schweiz wie

anderwärts, daß Anträge für Aenderungen an Feuer-

.5 Waffen nicht berücksichtigt werden, auch wcnn sie noch^ so zweckmäßig sind, infofern sie nicht vom Artilleric-
Stabe ausgehen.

Was das Versagen der Stutzer betrifft, so kömmt

dieses allerdings öfters beim Beginn des Schießens

vor, und rührt nicht von einem zu engen Zündkanal

her, der übrigens bereits Z//" beträgt, fonder» die

Ursachen sind folgende:

Der Zündkanal, der zum Bohrloch des Kamins
führt, wird von der entgegensetzten Seite, wo das

Kamin eingeschraubt ist, durch die Patentschranbe

hindurch gebohrt, bis derselbe in die Bohrung des

Kamins trifft, es ist nun leider öfters der Fall, daß

die beiden Bohrlöcher, welche also einen rechten Winkel

bilden, nicht immer genau zusammentreffen, es

entsteht daher ein Raum unterhalb des Kamingewindes,

in welchem sich durch das Einölen des Stutzers
verharztes Oel bildet, welches erst durch die Naum-
nadel und Verbrennen einiger Kapseln beseitigt werden

muß.

Es wäre freilich besser, den Zündkanal von der

Seite wo das Kamin sitzt, durch zu bohren und mit
einer kleinen Schraube zu verschließen, die nur von

cinem Büchsenmacher geöffnet werden sollte, im Falle
daß der Stutzer wiederholt versagen würde.

Es wird nün ferner die Windung des Feldstutzers
getadelt, die eine Umdrehung auf 30" beträgt, und
dafür der sogenannte Amerikaner Wund vorgeschlagen,

welcher eine Drehung auf 40" macht (wenn wir
uns nicht irren). Wir möchten nun den Verfasser
jenes Artikels fragen, wie er eine Aenderung der

Windung der Züge bei den Stutzern vorschlagen
kann, da sich die noch stärkere Windung bei den Jä-
gergcwehren, die eine Drehung auf 27" beträgt, als
praktisch erweist, zudem ist der Lauf der letztern
Gewehre um 3" länger als der Stutzerlauf.

Was die Leistungen unsers Feldstutzers betrifft, so

sind wir dcr Ansicht, daß derselbe mit oder ohne den

vorgeschlagenen Modifikationen von dcn neuesten

englischen Gewehrsystemen als Kriegswaffe bereits
übertreffen sei, und führen die Gewehre von General
John Jacob bei dcr Bombay-Artillerie -und von
Whitworth in Manchester an, welche beide in Beziehung

auf Tragweite «nd Perkussionskraft das

Unglaubliche leisten.

Wir schließen nun unsere Bemerkungen übcr die

genannten Beiträge und werden in der nächsten

Nummer dieses Blattes die Bewaffnungsfrage unserer

Infanterie besprechen.

Erwiederung.

Der in Nr. 6 und 7 der Schweiz. Militär-Ztg.
enthaltene Bericht über die Thätigkeit der solothurnischen

Sektion des schweiz. Offiziersvereins in den

Jahren 1856 bis 1859 schildert den Zustand unseres

Militärwesens und die Thätigkeit der Regieruug in
dieser Richtung auf eine Weise, daß unserm kantonalen,

politischen Leben fern stehende Militärs zu
der irrigen Ansicht verführt werden dürften, als sei

die Regierung dem Militärwesen abhold und dasselbe

bereits im Krebsgang.
Wir sehen uns deshalb verpflichtet, diesen Verdächtigungen

entgegen zu treten. Schon im Eingang des

Berichts bekennen die Berichterstatter offen, daß der

größte Theil des solothurnischen Offiziersvereins
einer andern als der herrschenden Richtung angehören.

Wir müssen bereits dieser ungeziemenden Erklärung
des Offiziersvereins die Ansicht entgegen halten, daß

der Offizier in Uniform mit Zurücksetzung kleinlicher

kantonaler Parteipolittk nur die Politik kennen soll,

welche das Interesse der Waffe und der militärischen

Ehre erfordert, und eine derartige Erklärung im

Berichte des solothurnifchen Offiziersvereins auch für
die sehr große Minderheit des Vereins höchst beleidigend

ist.

Dieß ist unser Standpunkt und wir müssen erklären,

daß wir im Offiziersvercin nicht unsere politischen

Gegner erblicken. Wir haben auch dessen Wie-



- 79 -
berattfteben unter ber gegenwärtigen SRegterung«perlobe
mit greuben feegrüßt, ©ir fönnen e« jebod) niefet

billigen, wenn ber Offtgter«ocretn mit oft fleinlidjter
««pafefeeret Vefcfewerben- Äritifen, Vorfcfetäge an unb

gegen bie «JRilitärbefeörbe fenbet, weldje biefe öermöge
iferer Stellung wegen be« Snfealt« ober ber gorm
ntdit berürfftefetigen fann.

©ir muffen bem offtgtetlen Verübt be« Dfftjter«=
verein« erwiebern, baft e« ttttwafer ift, wenn gleid)
beim ©ingang feefeauptet wirb, e« fei ifenen bie ©in=
ficht itt bic amtlichen Äoittrotlen unb Snfpeftion«be=
riefete niefet oergönnt. ©« ftefeen jebem Offtjier alle
Kontrollen unb alle Vertd)te jur Verfügung, ©aft
aber bai SRilitärbepartement biefelben ttidjt jebem

Offtjier ofene feine Slnfrage jttfenben fanu, ift bod)

wohl feegretflid).

©agegen ftnb fämmtlidje SERaterialen uttb Snfpef=
tton«bericfete im SRecbenfd)aft«feertd)t entfealten unb

wenn ber Veridjterftatter biefe hätte benufeen wollen,
hätte er' ba feinlänglicfe Stoff gefunben. greiliefe
wäre bann ein anbere« SRefultat feerait«gefommen al«

lai gewünfefete.

©ir muffen erwiebern, baft e« unriefetig ift, wenn

behauptet wirb, bie SRegierung trage geredjten Ve-

geferett be« Dfftgier«oetn« feine SRedjnung.

Sllle« wai bie gorberung be« «DciÜtärwefen« be=

jwedt, würbe, wenn immer möglid,, mit greuben be=

rüdftefettgt. Slllerbing« feferitt bie SRegierung über

Bufdmften gur £age«orbnung, bte iferer gorm unb

iferem ©ehalte nadj nicht« al« unbillige oon potitt=
fefeer Seibenfcfeaft getragene Buntutfeungen waren,

©ir füferen Soncn j. V. bett Vrtef eine« Gerrit
Offtjier« an, ber ein Slufgebot mit folgenben ©or=
tett erwieberte: ,,©« tfettt mir aber leib, Sfenen er=

fläreu ju tnüften, baß idj unter feinen Umftänben bie=

fem SRufe golge leiften fann uttb werbe unb erfuefee

Sie, feteoon gehörige «Rotig ju nefemen."

©aft folefee unb äfenlicfee Bumutfeungcn oou einer

Vefeörbe, wenn niefet jebe ©t«jiplin untergraben wer»

ben foU, gefeüferenb abgewiefen würben, ift bod) he-

greifltcfe. ©hen fo begreiftidj wirb e« jeber 3Rllttär=
befeörbe, baft bie SRegierung auf bie ^roteftation ber

Offtjtere bie Vefdjlüffe niefet aufhob, weldje in Ue=

beretnftftntnttng mit unferer «JRilttärorgantfatton Un=

terofftjiere ju Offtjieren beförberten unb bie älteften

jwet «fjauptlettte ber SReferoe in bie Sanbwefer oer-

fe|te. ©enn übrigen« biefe im Sntereffe unfere«

©eferwefen« getfeanen Verbredjen ber SRegierung utt=

gefepltcfe ftnb, fo ftefet bem Offtjter«oerein fcfeon feit

jwet Saferen ber SRefur« an bett Äanton«ratfe ober

bie Vunbe«befeörben offen, ©ie Verfepung in bie

Sanbwefer gefefeafe übrigen« gerabe auf eine 3luffor=
berung ber eibg. Vefeörben, bie oaranten Offijter«-
ftellett ber Sanbwefer gu befe|en.

©enn wir anbere Bufcferiften ber Offtjtere burch=

gehen, fo muffen wir benfelfeen allen ©rufte« erflä=

ren, baft wir e« gerechtfertigt ftnben würben, wenn
lie SRegierung nur ber ungejiemenben gorm wegen
biefelben unbeantwortet gelaffen featte. „2Rit fcfeal=

lenbem ©eläefeter", hieß e« j. V. in einer, „würbe
eine ©afel be« SRegierung«ratfee« beantwortet."

©aß bie SRegierung aber für ba« ÜRüitärWefett
wirfliefe oiel getban feat, beweifen eine «JRettge Schluß*
nafetnen. ©ir oerweifett auf bte jüngfte Vernteferuug
be« Ärieg«material«, beffen Veftanb wirftiefe ben oom
Vunbe geforberren Vebarf fogar überfteigt, auf bie

Verfeefferung ber Verwaltung be« Bengfeattfe« unb
ber bafeertgen Äontrollen, auf bie baulichen Verhef=
ferttngen ber Äaferne, auf bte jum Stfefcfefuffe gcfom=
ntene ©rwcrlutng eine« entfpreefeenben 3Ranöorirfel=
bei, auf bie Slnftellung eine« Snftruftion«Dfftjier«,
weld)er früfeer au« Salonfte ntd)t beförbert worben,
auf bie Vermeferttng ber 3nftritftioit«jeit ber Säcjer-
SRefruten unb Säger=©ompagnten, auf bte Sorge für
Verbefferung ber Snftruftion ber Offtjtere. ©ar ja
gerabe ba« SRtlitärbepartenient Solotfeum« unter
bett ©rften, bte beim «Sit. eibg. ÜRilttärbepartetnent
eitte eibg. Snfanterte=Offtjter«fd)ttle befürwortete; wir
oerweifen ferner auf bie Organifation unb Snftrttf=
tion oon brei tücfettgen «JRtlitärmuftfen, auf bie obli-
gatorifefee ©infüferttng ber ©affenübungen an ber

Äantonöfcbule, auf bie ©inricfetttng einer SReitfcfeule

unb Verattftaltung eine« SReitfurfe« für bte Snfan=
terie=Offtjtere, auf bte ©infüferttng be« Unterrtd)t&
im ©efang uttb in ben «Rormalfädjcm bei ber SRe=

frtttenntannfd)aft, auf bte Organifation ber Sattb=

wefer,'welcfee früfeer immer nur auf bem «Bapier
beftanb Unb nun gehörig, gleid) ber SReferoe organi=

ftrt tft.
©ie gegenwärtige SRegierung feat für bai ÜRilitär-

wefen weber 3Rübe noch ©elbopfer gefefeettt, unb e«

ifr niefet gerecht, wenn oon Seite be« Offtjier«oers
ein« au« potitifefeer «ßartetleibenfcfeaft bieft miftfannt
werben will.

©te fpredjenbfte ©ieberlegttng finbet aber ber let=

benfchaftltche Veridjterftatter in bett oon ihm att«ge=

wiefeenen Verichten ber eibg. Snfpeftoren fowofel ber

Snfanterie al« ber Spejialwaffen.

So fagt ber Snfpeftion«hericfet oon 1857: „©«ift
fein ©runb oorfeanben ju jweifeln, baft bie betreff
fenben Organisationen ihre VoHjiefettng erfealten, im
©egentfeetl barf ber Snfpeftor au« bem ©rgehnift ber

Snfpeftion bie Ueberjeugung fdjöpfen, bai ber Äan=

ton Solotfeum allen Slnforberungen be« ©efepe« mit
©ifer unb Vereitwittigfeit entgegen fommt. «fjerr

Oberftlieut. Stantpftt tft ein tftdjttger Oberinftruftor,
ber Slaft unb ©nergte, ©ruft unb gleiß feeftpt. Tai
gletdje Bcugntß ber SEücbtigfeit gebüfert ben Unterin=

ftruftoren."

©em Vericht oon 1858 entheben wir: „Solotfeum
erfüllt feine «ßfliefet gegen ben Vunb mit ©enautg=

fett ttnb Sopalttät."~

Slu« bem Veridjt über ba« Vataillon «Rr. 72 ent=

nefemen wir folgenbe Stelle: „©ein Sit. «ÜRilttärbe=

partement oon Solotfeum ift bie Vereitwilligfeit ju
»erbanfen, mit welcfeer baöfelbe ben Venterfttngen
uttb ©ünfefeen be« Snfpeftor« entgegengekommen,

fowie bie ftete Ohforge, ba« ©ebeifeen unb ben gort=
feferitt im «JRtlttärwefen gu beförbern. Septere« ift
im Sldgemeinen unoerfennbar, fo wie ber waefefenbe

©ifer ber Offtjiere aller ©rabe, ftd) mehr uttb meljr

in bte oerfefeiebenen ©tcnftjwetge etujttarbeiteu. Slber
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deraufleben unter der gegenwärtigen Regierungsperiode
mit Freuden begrüßt. Wir können es jedoch nicht
billigen, wenn der Offiziersvcrein mit oft kleinlichter
Hascheret Beschwerden. Kritiken> Vorschläge an und

gegen die Militärbehörde sendet, welche diese vermöge
ihrer Stellung wegen des Inhalts oder der Form
nicht berücksichtigen kann.

Wir müssen dem offiziellen Bericht des Offiziersvereins

erwiedern, daß es unwahr ist, wenn gleich

beim Eingang behauptet wird, es sei ihnen die Einficht

in die amtlichen Kontrollen und Jnspektionsbe-
richte nicht vergönnt. Es stehen jedem Offizier alle
Kontrollen und alle Berichte zur Verfügung. Daß
aber das Militärdepartement dieselben nicht jedem

Offizier ohne seine Anfrage zusenden kann, ist doch

wohl begreiflich.

Dagegen sind sämmtliche Materiale,, und Jnspek-
tionsberichte im Rechenschaftsbericht enthalten und

wenn der Berichterstatter diese hätte benutzen wollen,
hätte er' da hinlänglich Stoff gefunden. Freilich
wäre dann ein anderes Resultat herausgekommen als
das gewünschte.

Wir müssen erwiedern, daß es unrichtig ist, wenn

behauptet wird, die Regierung trage gerechten

Begehren des Offiziersveins keine Rechnung.

Alles was die Förderung des Militärwesens
bezweckt, wurde, wenn immer möglich, mit Freuden

berücksichtigt. Allerdings schritt die Regierung über

Zuschriften zur Tagesordnung, die ihrer Form und

ihrem Gehalte nach nichts als unbillige von politischer

Leidenschaft getragene Zumuthungen waren.
Wir führen Ihnen z. B. den Brief eines Herrn
Offiziers an, der ein Aufgebot mit folgenden Worten

erwiederte: „Es thut mir aber leid, Ihnen
erklären zu müßen, daß ich unter keinen Umständen diesem

Rufe Folge leisten kann nnd werde und ersuche

Sie, hievon gehörige Notiz zu nehmen."

Daß solche und ähnliche Zumuthungcn von einer

Behörde, wenn nicht jede Disziplin untergraben werden

soll, gebührend abgewiesen wurden, ist doch

begreiflich. Eben so begreiflich wird es jeder Militärbehörde,

daß die Regierung auf die Protestation der

Offiziere die Beschlüsse nicht aufhob, welche in
Uebereinstimmung mit unserer Militärorganifation
Unteroffiziere zu Offizieren beförderten und die ältesten

zwei Hauptleute der Reserve in die Landwehr
versetzte. Wenn übrigens diese im Interesse unseres

Wehrwesens gethanen Verbrechen der Regierung
ungesetzlich sind, so steht dcm Offiziersverein schon seit

zwei Jahren der Rekurs an den Kantonsrath oder

die Bundesbehörden offen. Die Versetzung in die

Landwehr geschah übrigens gerade auf eine Aufforderung

der eidg. Behörden, die vakanten Offiziers-
stellen der Landwehr zu besetzen.

Wenn wir andere Zuschriften der Offiziere
durchgeben, fo müssen wir denselben allen Ernstes erklären,

daß wir es gerechtfertigt finden würden, wenn
die Regierung nnr der ungeziemenden Form wegen
dieselben unbeantwortet gelassen hätte. „Mit
schallendem Gelächter", hieß es z. B. in einer, „wurde
eine Wahl des Regierungsrathes beantwortet."

Daß die Regierung aber für das MWärwesen
wirklich viel gethan hat, beweisen eine Menge
Schlußnahmen. Wir verweisen auf die jüngste Vermehrung
des Kriegsmaterials, dessen Bestand wirklich den vom
Bunde geforderten Bedarf sogar übersteigt, auf die

Verbesserung der Verwaltung des Zeughaufes und
der daherigen Kontrollen, auf die baulichen
Verbesserungen der Kaserne, auf die zum Abschlüsse gekommene

Erwerbung eines entsprechenden Manövrirfel-
des, auf die Anstellung eines Jnstruktionsoffiziers,
welcher früher aus Jalousie nicht befördert worden,
auf die Vermehrung der Jnstrnktionszeit der Jäger-
Rekruten und Jäger-Compagnien, auf die Sorge für
Verbesserung der Instruktion dcr Offiziere. War ja
gerade das Militärdepartement SolothurnS unter
den Ersten, die beim Tit. eidg. Militärdepartement
eine eidg. Infanterie-Offiziersschule befürwortete; wir
verweisen ferner auf die Organisation und Instruktion

von drei tüchtigen Militärmusikcn, auf die

obligatorische Einführung dcr Waffenübungen an der

Kantonsschule, auf die Einrichtung einer Reitschule
nnd Veranstaltung eines Reitkurses für die

Infanterie-Offiziere, auf die Einführung des Unterrichts-
im Gesang und in den Normalfächern bei der

Rekrutenmannschaft, auf die Organisation der Landwehr,

welche früher immer nnr auf dem Papier
bestand Und nun gehörig, gleich der Reserve organisirt

ist.

Die gegenwärtige Regierung hat für das Militär-
wefen weder Mühe noch Geldopfer gescheut, und es

rft^ nicht gerecht, wenn von Seite des Offiziersvereins

aus politischer Parteileidenschaft dieß mißkannt
werden will.

Die sprechendste Wicderlegung findet aber der

leidenschaftliche Berichterstatter in den von ihm
ausgewichenen Berichten der eidg. Inspektoren sowohl der

Infanterie als der Spezialwaffen.

So fagt der Jnspektionsbericht von 1857: „Es ist

kein Grund vorhanden zu zweifeln, daß die betreffenden

Organisationen ihre Vollziehung erhalten, im
Gegentheil darf der Inspektor aus dem Ergebniß der

Inspektion die Ueberzeugung schöpfen, daß der Kanton

Solothurn allen Anforderungen des Gesetzes mit
Eifer und Bereitwilligkeit entgegen kommt. Herr
Oberstlieut. Stampili ist ein tüchtiger Oberinstruktor,
der Takt und Energie, Ernst und Fleiß besitzt. Das
gleiche Zeugniß der Tüchtigkeit gebührt den

Unterinstruktoren."

Dem Bericht von 1858 entheben wir: „Solothurn
erfüllt seine Pflicht gegen dcn Bund mit Genauigkeit

und Loyalität."'
Aus dem Bericht über das Bataillon Nr. 72

entnehmen wir folgende Stelle: „Dem Tit. Milttärde-
partement von Solothurn ist die Bereitwilligkeit zu

verdanken, mit welcher dasselbe dcn Bemerkungen
und Wünschen des Inspektors entgegengekommen,

sowie die stete Obsorge, das Gedeihen und den

Fortschritt iin Militärwesen zu befördern. Letzteres ist

im Allgemeinen unverkennbar, so wie der wachsende

Eifer der Offiziere aller Grade, sich mehr und mehr

in die verschiedenen Dicnstzweige einzuarbeiten. Aber
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auefe ber ©eift ber «Killgen felbft feält feiemit Scferitt
unb ber 3nfpeftor fattn niefet umfein bieftfaü« feine

BufTiebenfeeit an ben Sag legen."

JHcferrre folotfeurnifefee ©fixiere.

Slnmerfung ber SRebaftion: ©ir fcfeließen feiermit
biefe ©chatte j wir wollen feoffen, baft eine Bett
fommen wirb, wo berartige Streittgfeiten aufboren

unb aUe ©efermänner Solotfeurn'« nur ba« eine

Biet unoerrürft im Sluge fealten werben: Verooft>

fommnung be« ©eferwefen«!

Bericfetigung.

3n Oer. 9, Seite 71, «Spalte 1, Seile 46 Oon oben,

foll eS feeißen 3nftruftion«fpftent ftatt Snfpef*
t ton« f pftem.

18üd>tt * Slttjetgetn

3n unferem Verlage ift erfefeienen:

©cfd)iel)te iriebridjö ires Zweiten,

genannt

fttitbtid) btt Wroflc,
bon THOMAS CARLYLE.

©eittfcfec bom Verfaffer autortftrie Uefeerfe^ttng
oou $. ^tenbetq,

Ueberfeper ber „Veiträge juin (Soangelt'uin ber Slrbeit", ber „Vorlcfuugen über Reiben uub
^elbenbereferung" n\

3 \v e i t e r 23 a n t>,

WA Vogen gr. 8. ©efeeftet tyxeii gr. 11.

^nbalt: Sucf» Vi. ^oppelbetrntbö^rojeft unb ber Äronprinj unter ben «Sturmtuinben
treibenb, 1737—30. 93uc$ vn. furchtbarer Schiffbrueb beö ®oppt\$eitaib**tytoiett8.
gebruar biö *ftot>embet 1730. «Budh vm. tfronprin? gefübnet. Seben in Auftritt. $fto*
uember 1730 Bio gebruar 1733. »ndb IX. fiefcte (Stufe ber fiebrjabre $rtebrt$'ä. Seben
in ftuppin. 1732-1736. SBudfe X. 3n $t&einöbera,. 1736-1740.

©er ifte Vanb 42 Vogett 8. gefeeftet foftet 2 £felr. 22</2 Sgr.
Verl in, beu 15. «Rooember 1859.

i?ötttglttfee ©efeetine Oher^ofhucfebrudcret («R. ©eder).

3m Verlage Oon %x. Vieweg unt> Sofen in
Vraunfcfeweig ift erfefeienen:

^anfclmd)

füt &anität*foibaten
Oon

Dr. ©. iy. Stactneifter,
«Königl. «frannoüerfcpent ©eneralftabSarjte a. T.f

SRitter u.
ÜRit 58 in ben Seit etngecrudten «Jpoljfcpnitten.

8. geht Velinpap. geh. «Brei« 12 @gr.

3n «£. Slntberger'« Vucfefeanblung in Vafel ift ju
feaben:

(ftrtytyte te «Jtl&jttgea nn 1815.

Von

^Oberftlieutenant (Sbarrad.
Qlutorifirte beutfepe 3lu«ga&e mit 3 planen unb

harten.
»Brciö 8 granfen.

iperabgefepter ^Breiö

Oon 2 Sfelr. 7</2 Sgr. auf 20 Sgr.
Äaifer Wapvleon in.

Ueber bie

ferflanjettljeit ml Zukunft kr Jlrttllerif.
SluS betn granjöftfcben Oon $>. Wlüütt IL, Sieutenant.

2 Vänbe. 41 /2 Vogen. 8. gefeeftet.

grüfeer: «Preis 2 Sblr. 7/2 ®dr„ jept 20 <g>a,t.

3u bejiefeen burefe jebe Vucfefeanblung.

©urefe alle Vucfefeanblungen ift gu feaben:

Handbuch der Artillerie,
auö bem grangöftfefeen überfept Oon -

B. v. Seycllitz.
68 Vogen $ert unb 109 tafeln Slbbtlbungeu.

«Brei« 4 Sfelr.

Vorftefeenbe« ift eine Ueberfepung ber neueften (3ten)

Sluftage be« rüfemltdj befannten Aide-Memoire a l'u-
sage des d'officiers d'artillerie. TaS lepte (8te £eft)
wirb in einigen ©oefeen fertig.

— 80 -
auch der Geist der Milizen selbst hält hiemit Schritt
und der Inspektor kann nicht umhin dicßfalls seine

Zufriedenheit an den Tag legen."

Mehrere solothurmsche Offiziere.

Anmerkung der Redaktion: Wir schließen hiermit
diese Debatte; wir wollen hoffen, daß eine Zeit
kommen wird, wo derartige Streitigkeiten aufhören

und alle Wehrmänner Solothurn's nur das eine

Ziel unverrückt im Auge halten werden:
Vervollkommnung des Wehrwesens!

Berichtigung.

In Nr. 9, Seite 71. Spalte 1, Zeile 46 von oben,

soll eS heißen Jnstruktioussystem statt Juspek-
tionssyftem.

Bücher - Anzeigen.

In unserem Verlage ist erschienen:

Geschichte Friedrichs des Zweiten,
Königs von Preußen,

genannt

Friedrich der Große,
von VU0M8 I^IKW.

Deutsche vom Verfasser autorisirte Uebersetzung

vou I. Neuberg,
Uebersetzer der „Beiträge zum Evangelium der Arbeit", der „Vorlesungen über Helden und

Hcldenverehrung" ?c.

Zweiter Band,
b5'/j Bogen gr. 8. Geheftet Preis Fr. 11.

Inhalt: Buch vi. DoppelheirathS-Projekt und der Kronprinz unter den Sturmwinden
treibend, 1727—3« Bnch vn. Furchtbarer Schiffbruch deS Doppelheiraths Projekts.
Februar bis November 173«. Buch vm. Kronprinz gesühnet. Leben in Küstrin.
November 173« bis Februar 1732 Bnch IX. Letzte Stufe der Lehrjahre Friedrich's. Leben
in Rnvpin. 1732-173«. Buch X. Jn RheinSberg. 1736-174«.

Dcr iste Band Bogen 8. geheftet kostet 2 Thlr. 22^ Sgr.
Berlin, den 15. November 1859.

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerci (R. Decker).

Jm Verlage von Fr. View e g und Sohn in
Bra un schw e ig ist erschienen

Handbuch

fur Sanitatssoldaten
von

Dr. G. Zr« Bncmeister,
Königl. Hannoverschem Generalstabsärzte a. D.,

Ritter >c.

Mit 38 in den Tert eingedruckten Holzschnitten.
8. Fein Velinpap. geb. Preis 12 Ggr.

Jn H. Ambergens Buchhandlung in Basel ist zu

haben:

Geschichte des /etdznges van 1815.

Waterloo.
Von

Oberstlieutenant Charras.
Autorisirte deutsche Ausgabe mit 3 Plänen und

Karten.
Preis 8 Franken.

Herabgesetzter Preis
von 2 Thlr. 7/z Sgr. auf 20 Sgr.

Kaiser Napoleon m
Ueber die

Vergangenheit nnd ZnKnnst der Artillerie.
Aus dem Französtschen Von Müller II., Lieutenant.

2 Bände. 41/2 Bogen. 8. geheftet.

Früher: Preis S Thlr. 7/2 Sgr,, jetzt 2« Sgr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Durch alle Buchhandlungen ift zu haben:

LlanckbueK cker Artillerie,
aus dem Französischen übersetzt Von ^

» v Se?«UU«

68 Bogen Tert und 109 Tafeln Abbildungen.

Preis 4 Thlr.
Vorstehendes ift eine Nebersetzung der neuesten (3ten)

Auflage des rühmlich bekannten ^iàe-Nemoire s l u-
««Ss àss à'oweiers « artillerie. Das letzte (8te Heft)
wird in einigen Wochen fertig.
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